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An der SchlachNrvnI örtliche ÄSnrpfe.
Sie jammsA-chiMchr MilSrkomeiiüm.
So unklar und verschleiert auch die Nachrichten sind,

die aus dem fernen Osten hier eintreffeu, geht Doch aus
ihnen deutlich hervor, daß Japan  in größtzügiger Weise
und unablässig daran arbeitet , seine Vormachtstellung
am Stillen Ozean  so fest zu verankern, daß sie kaum
mehr zu erschüttern sein wird . In diesem Sinne müssen die
drei Verträge betrachtet werden, die die Staatsmänner in
Tokio während der letzten zwei Jahre abschlossen, den ersten
noch mit dem zaristischen Rußland,  den zweiten am
3. November v. Jrs . mit den Vereinigten Staaten
von Nordamerika und den dritten , eine ausgesprochene Mi¬
litärkonvention , mit China.

Es ließ sich bisher nicht feststellen, ob das inzwischen
republikanisch gewordene Rußland den russisch-japanischen
Vertrag anerkannte ; es .scheint jedoch, daß dies wenigstens
K e r e n s ki j getan hat , wogegen unter her Herrschaft der
Bolschewiki  unverkennbar wenigstens die Bemühungen
vorwalten , mit den Japanern auf gutem Fuße zu bleiben.
Der Vertrag mit der Union dreht sich in der Hauptsache um
China,  diesen alten Zankapfel zwischen den beiden Staa¬
ten, und gipfelt in dom Punkt 2, der die territoriale
Souveränität des Reiches der Mitte  garantieren
soll. Mit dieser Vereinbarung läßt sich nun allerdings die
japanisch-chinesische Militärkonvention nicht in Einklang brin¬
gen, denn ihr Zweck besteht doch darin , aus China das zu
machen, was es bisher noch niemals gewesen ist, nämlich eine
Militärmacht.  Da diese Umwandlung selbstverständlich
Japan durchführen wird, so wird die zukünftige chi-
nesischeArmeeeinWerkzeugzur Ausführung
der weit ausgreifenden politischen Pläne
der Tokioter maßgebenden Kreise sein.

Erinnern wir uns daran , daß die Ausschiffung japani¬
scher Truppen in Wladiwostok  große Erregung in Nord¬
amerika und den Einspruch des Weißen Hauses hervorrief,
worauf dann plötzlich die Nachrichten von einem weiteren
Vormarsch der Japaner in Ostasien verstumm en. Nun war
es. wie man weiß, just die Entente , die Japan angefleht
hatte , den Russen zu Hilfe zu eilen ; dies liege in Japans
ureigenstem Interesse , denn die Deutschen beabsichtigten, bis
tief nach Sibirien hinein vorzustotzen.

Die Japaner hatten jedoch in richtiger Erkenntnis der
Lage für alle diese Vorstellungen nur ihr gewohntes kühl
abiveifendes Lächeln. Sie kamen weder den Bitten der
Entente nach, noch hielten sie es für zweckmäßig, jetzt schon
einen offenen Bruch mit den Vereinigten Staaten herauf¬
zubeschwören; sie führten vielmehr einen Meisterstreich in
ihrer Außenpolitik aus , indem sie mit Chinaeine Mili¬
tär ko n v e n t i o n abschlossen,  die sie mit wahrhaft
mephistophelischerDialektik mit den Gefahren begründeten,
die sich aus dem Vordringen der Deutschen für den Frieden
im Äußersten Osten ergäben. Das Chinawbkommen mit Ame¬
rika wurde damit durchlöchert, allein weder in Washington,
noch in London wird man dagegen aufmucken können. R i e-
sengroß bäumt sich jetzt die Gelbe Gefahr am
StillenOzeanundvordenTorenJndiensauf.

Bon der Kampffront.
Berlin»  12 . Juni . (W.B.) An der neuen Kampf¬

front zwischen Montdidier und Noyon  haben
die Franzosen am 11. Juni eine schwere blutige Nieder¬
lage erlitten . Sich der Wichtigkeit des verlorenen Höhen¬
geländes voll bewußt, setzten sie die stärksten Kräfte an , um
den Deutschen die errungenen Vorteile wieder zu entreißen.
Mit mehreren Divisionen und in dichten Massen griff der
Feind an. Um 11.30 Uhr vormittags begannen die Gegen¬
angriffe gegen unsere Linien von Le Plohron bis An-
theuil.  Der Hauptstoß des Feindes richtete sich gegen
unsere Stellung von Courcölles bis Merh.  Hier mas¬
sierte er seine Angriffstruppen und unterstütze sie mit zahl¬
reichen Tanks  und Sch lach tges chwad ern. Bei Courcelles
schickte er alvein über 3 0 T a n ks vor. Bei Merh ließ er ge¬
gen 80 Kampfwagen  gegen unsere Gräben vorrollen.
Der deutschen Artillerie boten diese unförmlichen Wagen
lohnende Ziele. Die Hälfte der französischen Tanks liegt
zertrümmert auf dem Schlachtjelde. Der mit rücksichtsloser
Energie geführte Angriff brach unter außerordentlich schwe¬
ren Verlusten zusammen. Nach tagsüber mehrfach und an
verschiedenen Stellen wiederholten verzweifelten Angriffen
setzte der Franzose abends 7 Uhr wiederum unter Einsatz
von zahlreichen Tanks Angriffe in Gegend von Le Plohron
und südöstlich von Merh an. Sie endeten wiederum mit
der blutigen Ergebnislosigkeit der mehrfachen Anstürme.
Dom Morgen bis in die tiefe Nacht hinein hielten die
Kämpfe an. Völlig nutzlos hat der Franzose aus der gan¬
zen Front seine Kräfte erschöpft.

Der Gegner war vorbereitet.
Berlin,  12. Juni . (W.B.) Tie E r f o l g e d e r Arm ee

Hutier  erscheinen in besonderem Lichte, wenn man in Be¬
tracht zieht, daß der Angriff gegen einen vollkommen
vorbereiteten Gegner  zu führen war, was die Fran¬
zosen selbst eingestehen. Ein am 10. Juni erbeuteter Korps-
besehl des Generals N u d a n t , Kommandeurs des 34. Armee¬
korps, vom 5. Juni lautet : „Es kann sein, daß der Deutsche,
im Süden der Aisne aufgehalten, sich nunmehr gegen uns
wendet. Er darf und wird nicht durchkommen. Auf alle Fälle
wird er uns nicht überraschen, denn alle Vorsichtsmaßregeln
sind getroffen worden. Mit Euren die ganzen Lande beherr-

Die Wahlrechksvvrlage.
Berlin,  12 . Juni . (T.U.) Im preußischen Abgeord¬

netenhause wurden heute mit den Stimmen der Konser¬
vativen, Freikonservativen, eines Teiles des Zentrums und
der Rechtsnationalliberalen in der Gesamtabstimmung
die übrigen Paragraphen der Gesetzentwürfe über
dieWahlreform,dasHerrenhausunddieDer-
f a s su n g angenommen. (Durch die gestrige Annahme des
Kompromißantrages und die Ablehnung des allgemeinen
gleichen Wahlrechts ist die Vorlage auch in der 4. Lesung
gescheitert.) * * *

Zum Schicksal der Wah lrech tsvor lage schreibt die „Köln.
Ztg." : „Wir haben nie einen Hehl daraus gemacht, daß
wir das gleiche Wahlrecht nicht für das beste
der Wahlrechte halten und daß es die Schuld der Regie¬
rung ist, nicht früher , als das noch möglich war , ein bes¬
seres Wahlsystem durchgesetzt zu haben, das der Bildung,
der Arbeit und dem Besitz nach ihren Lei st ungen für
den Staat  ein Mehrrecht vor denen gibt, die solche Lei¬
stungen nicht aufzuweisen haben. Dieser Fehler ist nicht
mehr gutzumachen. Der Krieg zieht zwischen Einst und
Jetzt eine unüberwindliche Schranke, und die Weltgeschichte
dieses Volkserlebens kann eine Mehrheit des absterben-
denDretklassenParlaments  nicht mehr zurückschrau-
beu, am wenigsten durch einen Vorschlag, wie den gestrigen,
der an innerer Unaufrichtigkeit leidet und das Gegenteil von
dem Vortäuschen möchte, was er bezweckt. Statt sich offen
zu dem Grundsatz zu bekennen, daß gewissen Minderhei¬
ten ein Wahlvorrecht  zusteht , will er den Schein er¬
wecken, als ob er das 'Versprechen der Krone achte, wäh¬
rend er tatsächlich eine mehr auf Zufälligkeit als auf Lei¬
stungen beruhende Ungleichheit schafft, von der seine Urheber
wissen, daß ihr die Regierung als berufene Vertreterin und
Interpretin des königlichen Willens nicht zustimmen kann.

Abreise Barons Burian.
Berlin,  12 . Juni . (W.B.) Ter österreichisch-ungarische

Minister des Aeußeru Graf Burian hat heute abend 7.04 Uhr
die Rückreise nach Wien angetreten.

österreichische Miniskerkrise.
Wien,  12 . Juni . Ter Minister des Innern Graf

Toggenburg  trat zurück. Ter Wiener Polizeipräsident
G a h cr ist zum Minister des Innern .ernannt worden. Ter
Präsident des Ernührnngsamtes Paul  wurde gleichfals zum
Minister ernannt. (Infolge der steten Wühlereien zwischen
den einzelnen Nationancäten kommt die Donaumonarchie aus
den Ministerknsen nicht mehr heraus. Ter Mann , dem es
gelingt, alle unter einen Hut zu bringen, muß noch: geboren
werden.)

schenden Maschinengewehrenwerdet Ihr die „Boches" nieder¬
machen und ihre Verbände zerreißen. Schneidige Scharfschützen!
Ihr dürft keinen einzigen Boche durchlassen. Späht nach rechts
und links und durchschaut scharf jeden Winkel und jedes
Gestrüpp, wo er sich einnisten könnte. Mäht ihn dahin, Ihr
Jungens , es gilt Frankreichs Rettung. Rüdant ." — In dem
Befehle liegt das Eingeständnis unserer Erfolge an der Aisne
und die Anerkennung der glänzenden Wafsentaten der Armee
Hutier, die nichts aufhalten konnte.

Genf,  12 . Juni . Die erfolgte Zurücknahme des
französischen rechten Flügels  hinter Anthonval
und Ribecourt wird selbst von ministerieller Seite als
ernst « Störung des Verteidigungsplanes  er¬
kannt. Ribeconrt war . so heißt es, eine der Hanptetappen
für die Zuzüge von Truppen und Material.

R o r r e r d a m , 12. Juni . Der „Nieuwe Rotterd . Cour."
meldet ans London:  Die ministeriellen Sachverständigen er¬
klären in den Blättern , daß das Los der vor spr i n g e n-
den Ecke östlich der Oise  abhängen wird von dem deut¬
schen Vormarsch längs Per Eisenbahn nach Compiegne; dem
„Daily Telegraph" wird von der Front gemeldet, falls
General Hutier die Eisenbahn zwischen Compiegne und
Ressons-sons-Matz erobert , können wir die Ecke zwi¬
schen Aisne und Oise schwerlich halten.  Der
ganze Aisnelauf würde dann in die Hände des Feindes
fallen, der damit eine gute Front gewinnen würde, von der
aus er den endgiltigen Angriff auf Paris einleiten könnte.
Wir müssen abwarten , ob die Heere des Kronprin¬
zen Rupprecht,  die an der englischen Front stehen,
sich der Offensive anschließen, oder ob sie beauftragt toer-
den, Hilfstruppen zu entsenden.

Zürich,  12 . Juni . Wie die „Züricher Morgenztg." be¬
richtet, geht aus französischen Nachrichten hervor, daß es den
Franzosen nicht mehr möglich  sein werde, an der
Oise - Aisne - Front Stand zu halten,  da das
Waldgebiet von Laigne, das ihnen einen starken Stützpunkt
bot, immer mehr mit Umzingelung bedroht ist.

Lugano,  12 . Juni . In den Kreisen der englischen
Militärkritiker herrscht, wie der „Secolo " aus London ver¬
nimmt, über den Ausgang der gegenwärtigen
deutschen Offensive eine sehr pessimistische
Meinung.  Man erkennt offen an, daß die La g e t äg l i ch
ernster  werde und verhehlt sich auch nicht, daß die Be¬
drohung von Paris  von einem Tag auf den anderen
fühlbarer wird.

Die finnische Expeöiliorr an der Murmanküste.
Kopenhagen,  12 . Mai . Rach einxr russischen Regie-

rungspressg-Mitteilung hat die finnische Expedition an der
Murmgnküste Erfolg gehabt. Tie Militärkommission an der
Murmanküste berichtet, daß die finnischen Truppen von Per
Bevölkerung unterstützt würden und bei dieser jedes Entgegen-,
kommen.finden. Tie russische Regierung erhielt die Versiche¬
rung, daß Finnland nicht beabsichtige, die ganze Murmanküste
zu besetzen, sondern nur einen Teil, der ihm früher versprochen
worden sei.

Fliegerangriff auf Paris.
Genf,  12 . Juni . Infolge eines heute nacht erfolgten

Fliegerangriffs auf Paris sind die telegraphischen Verbin¬
dungen unterbrochen und die Abendberichte vom Kriegs¬
schauplatz wieder ausgeblieben.

Schiffs-Vernichkung und -Neubau.
Berlin,  12. Juni . (W.B.) Ten überschwenglichen Be¬

hauptungen Lloyd Georges über das angeblich erreichte
Gleichgewicht  zwischen Schiffsbau und Schiffsvernich¬
tung tritt am 30. 5. auch das erste Reederfachblatt „Fair¬
plan " mit ruhiger Sachlichkeit entgegen. Es schreibt: „Tat¬
sache ist, daß England nach den amtlichen Angaben der
Admiralität im ersten Viertel des Jahres 320 280 Brt . erbaute
und 695 380, •atio über dps Doppelte der Neubauten ver¬
lor. Dies ist die Entwicklung, die mit Notwendig¬
keit zum Zusammenbruch führt,  wenn sie nicht
ausgehalten wird."

Nach den amtlichen deutschen Angaben  ist das
Verhältnis zwischen Schiffsbau und Versenkungen für die
Entente noch erheblich ungünstiger.  Nachdem aber
auch die „Times" vom 4. 4. sowie der - „Daily Telegraph"
und fast alle übrigen urteilsfähigen Stimmen prüden das
Schiffsbauresultat der ersten drei Monate des Jahres als
enttäuschend bezeichnen, bleibt für deutsche Begriffe nur
noch zu verwundern, daß ein seeerfahrenes Vo.k wie die
Engländer sich von einem Minister vom Schlage Lloyd
Georges 'immer wieder irreführen  läßt . Als ein¬
zige Erklärung hierfür bleibt , daß sich im weiten briti¬
schen Reiche kein Staatsmann findet, der die Erbschaft eines
Lloyd George heute noch: übernehmen nkochte.

Zwangs -Aushebung in Aegyplen.
London,  12. Juni . Im Unterhause erklärte Lord Robert

Cecil, die Aushebung in Aegypten sei seither auf der Grund¬
lage der Freiwilligkeit  belasten worden, aber es sei
eine Aushebungspropaganda  im Gange und werde
mit sichtbaren Erfolgen betrieben.

Zürich,  12 . Juni . Wie die „Reuen Züricher Rachr."
erfahren , gehen gegenwärtig italienische Truppen¬
transporte an die bedrohte Champagne-
Fr on t ab.

Tie Bahnlinie Paris —Chalons unterbrochen.
Lugano,  12 . Juni . Der „ Corriere della Sera -" be¬

stätigt, daß die Anwesenheit des Feindes an der Marne die
Eisenbahnlinie Paris —Chalons tatsächlich unterbrochen und
daß die Linie im Bereiche der schweren deutschen Artillerie
liege. Das Eisenbahnnetz südlich dieser Linie gestattet, den
fühlbaren Schaden einigermaßen zu verhindern.

Alle unter einem Mann.
Genf,  12 . Juni . Unter der Ueberschrift „W o bleibt

Oesterreich ?" befaßt sich das „Berner Tagblatt " mit bös¬
willigen Gerüchten und Vermutungen über das augenblick¬
liche militärische Wollen und Können bezw. Nichtwollen und
Nichtkönnen Oesterreich-Ungarns . Dazu sagt das Blatt : Wir
sind nun in der Lage, diesen verschiedenen Auffassungen als
unhaltbar nachzuweisen. Der Oesterreicher  hat seine
ganze Armee  bekanntlich unter dem Oberbefehl
Hindenburgs  gestellt ; bei den Mittelmächten herrscht
in allen militärischen Operationen ein Einheitswille.
Was in Frankreich geschieht oder in Bulgarien oder was in
Italien nicht geschieht, das alles ist wohl erwogen und es ge-
schieht alles zum Dienste eines großen Planes . Wenn also
die österreichischen Heere immer noch stilliegen, und es ge¬
schehen lassen, daß italienische Divisionen nach Frankreich
abgeführt werden, so beweist das nur , daß Hindenburg diesen
italienischen Hilfsheeren ebensowenig eine entscheidende Be¬
deutung für den Endsieg beilegt , als den amerikanischen.
Viel wichtiger ist es für die Entscheidung, daß die öster¬
reichisch-ungarischen Heere intakt für den Augenblick zur
Verfügung stehen, wo die ganze Kraft der verbündeten Mit¬
telmächte eingesetzt werden muß. Das Zurückhalten
der Oesterreicher  beweist nur , daß die drei großen
Offensiven in Frankreich Vorläufer noch größerer
Dinge waren  und bet diesen werden die Fahnen
Habsburgs nicht fehlen.

Die Verluste des Feindes.
Berlin,  11 . Juni . (W.B.) Ter Anblick der Kampf-

stätte und der französischen Rückmarschwege bestätigt die An¬
gaben der niedergedrückten Gefangenen über die schweren
und blutigen Verluste des Feindes.  Die 435. iDtvi-



fion der Franzosen darf als größtenteils vernichtet gelten,
insbesondere haben die Jnfanterteregtmenter 76 und 131 schwer
geblutet. Ebenso erging eS der in den Mfchnitt gewogenen
1 bivn ber b<lA 4. und 11. Aüra^ier'regL-
ment ganz ungewöhnlich schwere Verluste hatten. Demgegen¬
über ist es doppelt erfreulich, daß unsere Verluste  sich
trotz der Schwere der Kämpfe in mäßigen Grenzen be-

toefle”‘ Die Sklaven Frankreichs . .
Berlin,  12 . Juni . (W.B.) Nach den Aussagen der

zahlreichen vor Reims angebrachten Senegalesen  von ver¬
schiedenen Bataillonen ergibt sich ein erschreckend es B r l d
von der Militärsklaverei,  zu der Frankreich die
Eingeborenen seiner Kolonien preßt. Tie schwarzen werden
nur in vorderster Linie eingesetzt. Hinter ihnen steĥ stct»
in zweiter Linie ein weißes Bataillon . Ebenso rahmen weise
Trnoven die Neger an beiden Flanken ein. Nrcht nur die Oln-
»ere unb ein Teil der Unterofsiziere bestehen aus Weißen,
sondern auch die Maschinengewehrkompagnienum bei tmm
etwaigen Stocken des Angriffs sofort auf dre Schwarzen schießen
ru können Die Neger werden unter einer eisernen Zucht ge-
haltcn Sie klagten darüber, daß in der Ruhezeit für rede
Kleinigkeit schwere Arreststrafen im Uebermaß verhängt wurden.
Ihre Verpflegung ist wesentlich schlechter als die der wcigen
Fvanzo' en. Sie erhalten für drei Mann nur erneu Laib
Brot und Reis mit etwas Fleisch und Rüben. Wenn sre
nicht in Stellung sind, fallen Fleisch und Ruben fastz' ganz
wen und nur je vier Mann erhalten ernen Larb Brot . Von
den Schwarzen will nicht ein einziger etwas vom Knege
wissen Sie sagen jedoch, es bliebe ahnen nichts andere»
übrig als zu kämpfen, da sie gegen die Macht.der Franzosen
nicht aufkommen können. Am bezeichnendsten für dw Art,
wie die Franzosen ihre schwarzen Militär,klaven behandeln,
ist die Tatsache, daß den Negern kein Heimaturlaub gewahrt
wird. Wer von ihnen als Soldat Frankreichs Boden betreten
hat, darf in seine Heimat nicht mehr zurück.

Englische Plünderer.
Berlin  12 Juni . (W.B.) Während des deutschen

Vormarsches traf der Geistliche einer Infanteriedivision am
31 Alai in ArviS-le-Ponsart südlich von Fismes unter den
wenigen zurückgebliebenen Einwohnern einen ehrwürdigen
achtzigjährigen Greis, der am Auge eine große Benle trug
und offenbar Spuren einer schweren Mißhandlung nufwi .
Auf Befragen erklärte er dem Geistlichen: Am. 29. Mm
beim Rückzug der Unserigen darngen ŵer englische Sol¬
daten in mein Haus und begannen zu plündern . Als ich
sie bat , meine geringe Habe zu fernen , ^ ug mir eui
Engländer mit der Faust derartig rns Ge,rcht, daß ich bewutzt

äufammenbTatf). Ich totfilbw? ntit icun, f 9
daß mein Hans von oben bis unten durchwühtt worden war.
(Die Vorkämpfer für Freiheit und Zivilyation .»

Deutsche U-Boote an der amerikanischen Küste.
Bern  12 . Juni . Rach Aussagen der Mannschaft des

vevenkten Schuners „Edna", welche eine Woche lang m
des deutschen Tauchbootes festgehalten wurde, ^ be Deutsch¬
st . eine permanente Blockade der amerikani¬
schen  Küste errichtet Das Tauchboot habe -Kiel mit Pro¬
viant für ein halbes Jahr  verfassen. aber man beab¬
sichtige ein Jahr auf See  zu bleiben und den Proviant
von gekaperten Schiffen zu ergänzen.

war die Aussprache lebhaft, bedeutsam und knapp. Herr
v H'ehdebrand  sprach 2 Minuten , sein freikonservativer
Schildknappe Lübecks  ein «. Die Begründung der Anträge
überließen sie Dr . Loh mann,  der nach erregter Sitzung
mittlerweile den Vorsitz in seiner Fraktion niedergelegt hatte.
Dann Dr . Porsch  für die Konservativen, denn die nehmen
die Wünsche des Zentrums auf Sicherstellung von g e t r e n t-
konfessioneller Schule  in Bausch und Bogen an.
Herr L u c a s von der nationalliberalen Mehrheit spricht
bemerkenswert scharf gegen Herrn Lohmann, und Dr . Pach-
nicke von den Fortschrittlern verurteilt die Kompromiß-
anträgc in Grund und Boden. Was Herr Lohmann  zur
Begründung vorbrachte, war nicht sehr stark. Und auf den
Vorwurf seines Fraktionskollegen L u c a s, daß dieses Kom¬
promiß noch schlechter sei als sein Antrag in der dritten
Lesung, fand er keine Antwort . Kürz und offen erklärte
der Reformminister Dr ' Drews,  für die Staatsregiernng
sei das Kompromiß keine Grundlage für eine Verständigung.
Ist damit der Zweck der Uebung verfehlt ? Die Gegensätze
sind ebenso unüberbrückbar geblieben, als sie es bei der
dritten Lesung bereits waren . Ader diese Lesung ist noch
nicht die letzte. Und mittlerweile werden neue Doktor-
Versuche  gemacht werden. — Drei stunden lang währte
die Erörterung . Dann schritt man zur Abstimmung. Wie¬
der wurde das gleiche Wahlrecht abgelehnt,  eben¬
so der Antrag ans Gewährung einer besonderen
Stimme für die Kriegsteilnehmer.  Der Kom¬
promißantrag fand darauf selbstverständlich! Annahme.

Deutsche Schiffsjungen in englischer Gefangenschaft.
Unter den in England  feftgehaltenen Zivilgefängenen

befindet sich eine größere Anzahl Schiffsjungen,  die
von den Engländern bei Kriegsausbruch von Kauffahrtei¬
schiffen heruntergeholt und interniert wurden. Die amt¬
lichen deutschen Stellen verfolgen das Schicksal dieser jungen
Lento mit besonderem Interesse , um sie vor den schädlichen
Wirkungen der Gefangenschaft zu bewahren. Gelegentlich der
ini Juli v. Jrs . stattgehabten Besprechungen zwischen deut¬
schen und englischen Delegierten wurde vereinbart , dos; Ge-
fangerre im jugendlichen Alter in besonderen Lagerab-
t e i l u n g e n, von den übrigen Gefangenen getrennt , unter¬
zubringen sind. Auch soll ihnen eine entsprechende Er¬
ziehung und Weiterbildung zuteil werden. Sollte es dem¬
nächst, wie zu erwarten ist, zu erneuten Verhandlungen Mit
England kommen, so wird auf die Heimschasfung der Schiffs¬
jungen oder znm mindesten auf ihre Internierung in üeu-
tralen Ländern besonderer Wert gelegt werden.

Deutsch-russische Verhandlungen.
Berlin.  12. Juni . (W.B.) Wie die „Voss. Ztg." schreibt,

ist gestern eine militärische Abordnung der russi¬
schen Sowjetrepublik in Berlin  eingetroffen . sie
besteht aus dem General Walter und den Kapitänen Pjatnizki,
Lipsky und Naumow. Tiefe militärische Abordnung stellt einen
Teil der Kommission dar, die, wie gemeldet, eine Reihe von
Fragen politischer, militärischer und wirtschaftlicher Art be¬
raten soll und Ende dieser Woche zum erstenmal zusammen¬
treten wird.

Meine Mitteilungen.
Haag,  12 . Juni . lieber die Sitzungen der deutsch»

englischen Gsfangenen - Konferenz  sollen vorerst
keine Berichte erscheinen. v

Konstantinopel,  12 . Jum . 'Tie Türkei hat den
Frieden  mit den Delegierten des Sndkaukasns  unter-

zeichnet: ^ Zensur  wurde in der Türkei auf¬
gehoben und nur die militärische aufrecht erhalten.

Moskau,  8 . Juni . (W.B.) Rach einer Verfügung der
russischen föderativen Sowjetrepublik ist die Farbe der
Flagge der russischen Republik „rat " Mt den
goldgelben Buchstaben R. S . F. S . R. in der linken öderen
Ecke. ' : : ' -

Lori

Die Gleiche-Wahlrcchtslesnng wieder abgelehnt.
Am Dienstag ist das gleiche Wahlrecht zum vierten Male

wieder verworfen worden. Ward es denn Men und
kecksten Male bei den Preutzenmännern mehr Anklang sm-
M Auch D r F r i e d b e r g und sein Wahlrechtsmmrster
werden das nicht glauben. Die Gegner des gleichen Wahl¬
rechts bilden eine festgefügte, gut kommandierte Truppe, dr
entschlossen ihres Weges geht. Ans allen Teilen de»
Staates waren die Bocksboten, die jetzt r,n Sommer den
parlamentarischen Verhandlungen wenig Geschmack aogewm-
nen. herebigeeilt. Noch! im letzten Angenollcke hatten stch
die Konservackven. die Freikon;ervatweir und dre R Ät
Nationalliberalen mit dem arrstolrati,chen Zentcum-ftugel
zu einer Wahlrechtsgemeivschaftzusamm.mge.an , de L»r Ab¬
wehr des gleichen Wahlrechts gegründet wurde.

Als um 11 Uhr vormittags die Beratungen begannen,

Der wachsende Kamps gegen die Sowjet.
Basel,  12. Juni . Dem „Exchange Telegraph" wird aus

Moskau telegraphiert , daß Nachrichten aus offiziellen Quel¬
len zufolge, die Sowjet - feindliche Bewegung in
den Arbeiterkreisen  eine bedroh.iche Wendung nimmt.
Die Arbeiter der Werkstätten boykottieren die Arbeiter der
Sowjets . In mehreren Provinzstädten fanden Wah en statt,
wobei die sowjetfeindlichen Abgeordneten mit erdrückender
Mehrheit gewählt wurden ; in diesen Fällen haben die
Bolschewistew-Abgeordneten demissioniert.

Kriegswahnsinn in Amerika.
Bern,  12 . Juni . Der Kriegswahnsinn in Amerika

scheint die Weiber  nunmehr gepackt zu haben : 50 weib¬
liche Verbände mit zusammen mehr als 30 000 Mitgliedern
haben sich zu einem nationalen Feldzug gegen die deutsche
Kultur vereinigt. Ihr Hauptziel ist, die deutschen Zei¬
tungen auszurotten,  doch haben sie es auch aus
deutsche Bücher, deutsche Musik und den öffentlichen Gebrauch
der deutschen Sprache abgesehen. JU jeder größeren Stadt
Amerikas wollen sie Werbeversammlungen abhalten.

Deutscher R̂eichstag,
Sitzung vom 12. Juni.

Die zweite Lesung des Etats  des Reichsheeres
wird fortgesetzt.

Mg . Schnlenburg (ntl .) : Wir begrüßen dre drei |
militärischen Vorlagen. Für die ans der russischen Gefangen-
schuft zurückgekehrten Soldaten sollte besser gesorgt werden.
Leider sind viele der oft geradezu unmenschlichen Behandlung
znm Opfer gefallen. Wir haben nichts gegen gute und ge-
rechte Behandlung , wir verurteilen es aber, wenn englrsche
Offiziere in Wartesälen 1. und 2. Klasse verpflegt werden,
während unsere Feldgrauen sich in der 3. Klasse zusammen-
drängen müssen. (Hört, hört !) Der Aufklärungsunterricht >
toHte geändert und auch auf andere Gebiete erstreckt werden, ...
wie auch gesundheitlicheund rechtliche Fragen . Unglaublich
ist, daß es Leute gibt, die 2 Jahre lang keinen Urlaub er¬
halten haben. Ein ebenso unerfreuliches Kapitel sind die Be-
sörderungsverhälrnisse. Unnötige Härten sollte man ver¬
meiden. Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wird heute in der Etappe
häufiger verliehen als an die kämpfenden Truppen . Leider
bleiben so viele Echgaben der Abgeordneten Einfach unbeant¬
wortet. Der Kriegsminister sollte energisch dafür sorgen,
daß die von ihm weiter geleiteten Beschwerden auch ihre Er-
ledigung finden. Viel geklagt wird Wer eine ungerecht-
fertigte Zurücksetzung der Reserveoffiziere. Zum Schluß trägt
der Redner Wünsche der Militärärzte vor.

Kriegsminister v. Stein:  Die Redner aus Süddeutsch¬
land haben sich wenig lobend über uns Preußen ausgespro¬
chen und am schlechtesten ist dabei der Berliner fortgekommea.
Eine Eigenschaft muß jeder an den Berlinern trotz seiner
Schnoddrigkeit anerkennen: Seine vorbildliche Hilfsbereit¬
schaft. Wir bemühet uns dauernd , einzelne Lands-Mann-
schäften zu geschlossenen Truppenverbänden zusammenzu-
schließen. Ein wachsendes gegenseitiges V e r stä n d n i s tut
in verschiedenen Volksstämmen dringend not. Dze Klagen
über Zurücksetzung bei Verleihung des Eisernen Kreuzes
kehren immer wieder. Das Eiserne Kreuz wird trotz aller
Angriffe ein Ehrenzeichen bleiben. Der wkttve Offizier hat
int Frieden Ansbildungsarbeit an unserem Heere geleistet
und dadurch die Grundlage zu den großen Erfolgen ge¬
schaffen. . . . _ ,

Mg . v. Graefe (kons .) : Die Art , wie die Hafer-
Requisitionen vorgenommen worden sind, mutz bei den Land¬
wirten Erbitterung erregen. Die Regierung muß sich un¬
serer Kriegsgefangenen energisch annehmen.

Oberst v. Wrisberg:  Ein Er .atz des Kriegsmrmsters
verurteilt Beschimpfungen von Untergebenen. Der Urlaub
ist eine Notwendigkeit. Ein Uebermaß von Drenstdrrll ist
schädlich. Feld und Heimat müssen zusammenhalten

Generalarzt Schnitzen stellt fest, daß die Zahl der
Geschlechtskranken im Volke im jährlichen Durchschnitt des
Krieges etwa nur 16 pro Mille gegen 19 im Frieden be-

^ ^ Abĝ W e r n e r - Hersfeld . (D. Fr .) wünscht Erleichterun¬
gen für das Fortkommen unserer Krieger.

General v. Oven:  Die Hafer - Reqnsitwnen sind im
allgemeinen ohne Reibung vor sich gegangen.

Mg . Rhßel (unabh . Soz.) : Die Behandlung der Sol¬
daten ist durchaus nicht besser geworden.

Mg . Sosinski (Pole ) : Der Austausch der Gefange¬
nen in Rußland wird dadurch verzögert, daß von deutscher
Seite die russischen Kriegsgefangenen zurückgchalten werden.
Das ist eine krasse Verletzung des Friedensvertrages.
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Die privatfeferetärin.
Original-Roman von Hanna Förster.

Der Herr Kommerzienrat wird heute etwas später kom¬
men" er Mrte erst um Mitternacht von ferner Rer,e zuruck.
m%: 1Sn  SÄ # » ber«refeen
berühmten chemischen Fabriken von R rnhold Unger deutete
mit einer höflichen Handbewegung tut; einen der bequemen
Ledevefscl, die in der Nähe des Tiplomatenschv.-ibttich.es itau-
den Tann machte er eine Verbeugungg' geu die neue Privat-
sekretärin des Chefs, wie er sie auch nicht anders vor einer
Dame im Salon gemacht hätte. Im Hinausgehen dachte er
verwundert: „Das ”ift ja eine geradezu bezaubernd, liebliche
Erscheinung. Vielleicht nicht ganz so schon wie Swome Unger,
die stolze Stieftochter des Kommerzienrats, aber von hold.rem
Reiz. Wie eine Privatsekretärin sieht diese entzückende lunge
Dame, die so vornehm wirkt, nicht aus ."

Drinnen in dem geschmackvoll, aber in strenger Schlichthei.
ansaestatteten Privatkontor, dessen drei große Fenster auf erneu
ÄsS «5«n «in»««. « °« i. « M-nd" ' «
die Ankunft des Kommerzienrats Unger, der von heute ab rh
Chef war Sie sah sich in dem großen Raum um, al» ob sie
von ihm ein wenig auf seinen Besitzer schlleßen konnte To -
tor Klenze und seine Frau , dre seit Jahren dre Familie Unger
kannten hatten ihr viel Gutes von dem Kommerzienrat er¬
zählt und deshalb durfte sie wohl vertrauensvoll in dre Zu¬
kunft sehen. Sie wollte ja auch ihre ganze Kraft daran
setzen, wollte etwas leisten, denn sie hatte rn ihrem lungen
Leben schon die Erfahrung gemacht, daß Arbeit und da» Ge¬
fühl erfüllter Pflichten dem Leben reichen und schonen Jn-

^Si ^ hörte Schritte, auf dem Flur , das war gewiß der
Herr Kommerzienrat. Rasch fuhr sie mit der rechten Hand
noch einmal glättend über das Haar, das rn weichen,̂ tnf-
schwarzen Locken sich um das feingeschnittene, perlmutteriarbiz
Wimmernde Gesicht legte. Noch erneu prüfenden B .ick war,
sw auf das schlichte Tvauerkleid, ob auch kein Stäubchen daran
haftete Da össuete sich auch schon die Tür, und ein S" tzer
schlanker Mann mit dunklem Haar und eben,o.chen Augen
stand vor der jungen Dame. Es war der Kommerzienrat Unger

„Guten Morgen, Fräulein Möllendor,," sagte er, und b
Felizitas , die sich erhoben hatte, höflich dre Hand. Doch wie
er nun plötzlich ihr Gesicht so nahe vor sich!sah. gmg eme auf-
sallende Veränderung in seinen Zügen vor. Er wurde b. ß,
seine Augen weiteten stch in jähem, fassungslosen Schreck, er

schwankte und gttff dann mit der xechttn Hand nach dem Her¬
zen als ob ein Krampf ihn erfaßt hätte. Tie junge Dame
dachte nicht anders, als daß ein plötzliches Unwohlsein den
Kommerzienrat befallen habe.

„Sie sind krank?" fragte sie beiorgt mit ihrer wuchen
warmen Stimme , die sich wie der köstlicheK'aug einer edlen,
alten Geige in das Ohr schmeichelte. Reinhold Unger nahm
sich mit aller Gewalt zusammen und Achtete stch zu seiner
voUen Höhe auf.

„Ein altes Herzleiden", erwidette er. „ganz unvermutet
kommen die Anfälle.. VieNeicht hat mich die anvrengende
Reist, die ich hinter mir habe, etwas zu sehr angegriffen. Es
ist wirklich, bedeutungslos und auch schon vorüber," fügte er
hinzü, a 's er ihre Augen noch immer voll Teilnahme aus sich
ruhen fühlte.

Diese Augen, diese wundervollen tiefblacien St rne mit
der großen schwarzen Ins , und die schön und edel geschweiften
dunklen Brauen , die laugen seidig glänzenden Wimvern, die den
köstlich zarten Farbenion der Wangen noch reizvoller hervor-
treien ließen, das alles erweckte Erinnerungen in ihm. und
ließ sein Herz aufzucken in schmerzvoller Qual. Aber der Ge-
Sanke, daß Lisa — nein, das war ja nicht möglich, konnte un¬
ter den eigenattigen Umständen gar 'nicht m 'glich sein. Er
hatte doch auch die genauen Familienv -rhättni 'st der jung -n
Dame von Dr. Klenze erfahren, auch den von ihr fflbst
sehr ausführlich abgesaßten Bewerbungsbrief sorgräl-ig geprü t.
Eine Achnlichkeit also, wie sie zuweilen, unckklürlicherwci;e
im Leben vorkommt.

^Iie werden einen schönen Begttff von Ihrem neuen Chef
bekommen, Fräulein Möllendo-f." Ter Kommerftenmt sag'e
dies sehr liebenswürdig, mit dem Versuch, zu scherzen. „Aber
bitte, setzen Sie stch, wir wollen also vorerst etwas näher
über' die Pflichten sprechen, die Ihnen obliegen."

Felizitas, die nicht anders glauben konnte, als daß eine
Art Herzkrampf, wie sie sie leider aus der langjährigen Krank¬
heit ihres unvergeßlichen Vaters so gut kannte, den Kommer¬
zienrat vorher befallen habe, folgte seiner Aufforderung, und
nabm wieder Platz neben dem Schreibtisch, an den srch Rein-
hold Unger setzte. Klar und anschaulich legte er rhr ihr Ar¬
beitsgebiet dar, und freute stch über ihre schnelle Ausfassung,
die sich in dem intelligenten Leuchten ihrer Augen verriet.

Als er ihr alles genügend auseinandergesetzt hatte, er¬
hob er sich und sagte: „Hier die Tür rechts führt in Ihr
Arbeitszimmer, vielleicht sehen Sie sich nun zunächst mal
alles an , prüfen die Schreibmaschine und, sollten sie irgend
welche Wünsche haben, dann klingeln Sie dem Bnreaudiener

Wallermann." Höflich neigte Felizitas den feinen, zierlichen
Kopf, der so gar nicht in diesen nüchternen Bureauraum paßte.

„Seltsam ist diese Aehnlichkeii, geradezu unhnmlrch. felbff
die Gestalt ist die gleiche; von derselben biegsamen Schlank¬
heit. von derselben unvergleichsichen Anmut war Li a» Gestatt,
dachte der Kommerzienrat. Unruhig, angst- und rcu.vol . woll¬
ten seine Gedanken zurückirren in die Vergangcnh rt. doch ein
energisches Klopfen an die Tür mit dem Griff einer Rer peitsche
erfolgte, und der laute Klang frischer jugendlicher Stimmen
riß ibn jäh in die Gegenwart zurück ,

.Morgen, Papa !" nes die junge Tame im flotten Reit-
kleid',' die zuerst eintrat , „wir waren schon früh fort zum
Mit und konnten dich deshalb nicht beim Frühstück begrüßen.

'Ja !" nes ihr' um etwa Uvet Jahre älterer Bruder Lo¬
thar," „Sidvnie, unsere leidenschaftliche Reitettn , kann aus ihre
Morgenritte nicht verzichten. Verzeihe, Vater (er ,agte stets
Vater, worüber sich die Schwester immer von neuem ärgerte,
da sie es plebejisch fand), daß ich dich erst jetzt üegrüye. Tn
hast dich aber noch nicht erholt von der Rer,e, du ftehst etwas

^ Er sagte es besorgt. Doch Sidonie, die schöne, blonde
Stiestochter des Kommerzienrats — Rcinhold Unger hatte die
Witwe seines Vetters Fmnz Unger geheiratet — liebte keine
teilnahmsvollen Szenen. Schnell lenkte sie ab. noch che ihr
Stiefvater geantwortete hatte und nes lachend: „Ach, da halt
Papa einen recht ausgiebigen Mittagsschlai, und holt damit
alles nach. Uebttgens, deine neue P .ivat .ek eta in i>t ja heute
auf der Biidsläche erschienen. Kann man sie nicht mal ,ehcn?
Ilse Klenze, wie überhaupt die ganze Dokiorssaml ie haben
solche begeisterten Schilderungen von ihrer Becwandttn ent¬
worfen, daß ich wirklich ans dieses Wunder von Klugheit und

^ '^ Mistbilligmd sah Rcinhold Unger seine Stieftochter am... Ytitfii immer io laut sprechen wollte. IhreWenn sie nur nicht immer so laut sprechen woltte! Ihre
Helle Stimme klang ohnedies leicht scharf und schnitt wie '-stah
in die Nerven. Nun, Sidonie Vorhaltungen zu machen daß
das gänzlich zwecklos war, hatte er längst schon eingesehen,
»nd da sie in ihren eigenen Augen sowie in denen t. rcv
Stuttcr vollkommen war, machte er kerne Erzichungsveffuc^
mehr Er hatte eigentlich keine Lust, thren Wunsch, letzt gleich
die neue Privatsekretärin zu sehen, zu ersüllen. Doch da
ries sie schon, womöglich noch lauter als vorhin. „Also, Papa,
wo ist dieses Fräulein Möllendors?" .

Schweigend ging der Kommerzienrat zur llur , die in das
Arbeitszimmer seiner Sekretärin führte, öffnete sie und sagte
höflich: „Bitte , Fräulein Möllendorf, ich möchte Sie mit
meinen Kindern bekannt machen." (Fort 'etzung folgt/,
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HauS vertagt sich.
',t : Weiterberatung.

Nächste Sitzung : Donnerstag

Lokales.
Hausbrand — Kohlenversorgung '. (W .B .)

Kränkung des Brennstofsbezuges im Landabsatz. Um wie
ßorjahre während der Zeit der günstigen Beförderungs-

Mnisse den Versand von Brennstoffen zu
fisten der Hausbrandversorgung  fernab von
,Erzeugungsstellen gelegener Versorgungsbezirke tunlichst
teigern,  hat der Reichskommissarfür die Kohlenver-

ttng durch eine Bekanntmachung vom 5. Juni (Reichsan-
Er Nr. 133) besondere Einschränkungen für den Landäb-

^von Stein- und Braunkohlenbergwerken, Brikettfabriken
>.Koksanstalten angeordnet. Diese Bekanntmachung
ribt die Einschränkung des Landabsatzes der Menge nach
iund macht außerdem jeden Hausbrandkohlenbezug im
chabsatz von einer von den Versorgungsbezirken abgestem-
\en Dringlichkeitsbescheinignng abhängig. Die Aufhebung
Einschränkungensoll bei dem Wiedereintritt ungünstiger
Srderungsverhältnisse erfolgen.
— Fort mit den Zweimarkstücken!  Am 30.

ui läuft die Frist ab zur Einlösung dieser Münze bei den
chs- und Landeskassen. Vom 1. Juli ab hat sie über-
Pt keine Giltigkeit mehr. Es ist also jetzt höchste Zeit,

von dem Zweimarkstück zu trennen , falls man etwa
hein oder das andere Stück im Besitze hat.

Die Ferkelpreise weichen.  Uebereinstimmend
- von den letzten Ferkelmärkten der bedeutendsten Markt-
e berichtet, daß das Geschäft trotz großer Nachfrage schlep-
id verlies, die Räumung des Markees nur langsam er-
zte und daß die Preise sinken. So unwillkommen die
en Preise der letzten Wochen waren, so hatten sie doch
h ihr gutes, denn sie haben der Zucht eine nOchtige
xegung gegeben, und wenn nicht alles täuscht, dann
cden wir in absehbarer Zeit wieder zu einem recht er¬
lichen Schweinebestande kommen.
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provinrr unc; Naĉ dsrlrkalt.
'? Hatg er,  11. Juni . Vor wenigen Wohen zum Ser ea -̂
- wurde am 7. d. Mts . Herr Karl Georg  von hier
l Vizefeldwebel  wegen hervorragender Tapferkeit vor
i Feinde befördert. Ter Genannte steht seit  1912 unter
n Waffen.
Biedenkopf,  11 . Juni . Vor der Strafkammer
Marburg stand ein Schüler,  der wegen unbesonnener
Klungen vier Wochen Gefängnis  verbüßen sollte,
n wurde zur Last gelegt, gemeinsam mit noch zwei anderen
igen die Brücke über die Dautphe bei Friedrichsdorf be-
idigt und Steine ins Wasser geworfen zu haben. Vom
jöffeugericht waren alle drei dafür mit je 1 Monat Ge-
>gnis bedacht worden. Ter Vater des ersteren hatte gegen
I Urteil Berufung eingelegt und wurde zur Entschuldi-

: ig geltend gemacht, daß der Stein , den der Junge in den
j iß stieß, gar nicht mehr als ein Bestandteil der Brücke
l >esehen werden konnte, weil diese schon vorher beschädigt
. r und der Stein lose darauf lag. Aus diesem Grunde er¬

ste auch Freisprechung.  Wegen groben Unfugs
' inte ebenfalls keine Bestrafung erfolgen, weil die Sache
I fährt war. — (Welche Unruhe und Sorge hat der dumme
i ngenstreich und seine gerichtliche Verfolgung über die be-

ffenen Familien gebracht!)
IlFrankfurt  a . M., 12. Juni . (T.U.) Tie Landgrä-

n Anna von Hessen,  geb . Prinzessin von Preußen,
l älteste Mitglied des Hauses Hohenzollern, ist heute früh
ihrem hiesigen Heim nach schwerem Leiden im Alter von

j Jahren gestorben.
| Mainz,  den 10. Juni . (E i n e Spukgeschichte !)

le aus dem Nachbarort Hechtsheim gemeldet wird, gehen
ct feit drei Wochen merkwürdige Dinge vor. Die Ge-

! ichte erinnert lebhaft an den Spuk von Resau Und ver
j iedene andere Ŝpukgeschichten, die man in den letzten
:i hrzehnten vernommen hat . Drei Häuser in der Neu-
- ffe zu Hechtsheim werden seit Wochen mit Steinen , Koh-
i t, Kartoffeln und dergleichen beworfen, ohne daß es der

1 llizei bisher möglich gewesen wäre , den öder die Urheber
i Sstndig zu machen. Am hellen Tage kommen die Gegen-
f nde auf Dächer und Höfe geflogen. Die Gendarmerie sucht

k Wurfrichtung festzustellen; aber vergebens — manch-
ü scheinen die Würfe aus Häusern zu kommen, deren Be-

i hner gar nicht daheim .sind. Oesters ist auch mit Geld
»orfen worden ; es läßt sich aber nicht feststellen, ob es
»ß in spiritistischem Sinne materialisierte Gegenstände sind,
ch die Sache nimmt sich weniger als Scherz aus , svenn
m vernimmt, daß auch schon Personen von den Würfen

>troffen worden sind. Die Gendarmen hatten kaum eine
Endliche Untersuchung der 'Häuser der Hollagasse und
Ugasse Vorgenommen, da flogen ihnen Markstücke um die
pfe. So kommen die Wurfgeschosse— häufig sind es
egel- oder Schottersteine — bei Tag und bei Nacht, ohne
!s) man den Uebeltäter erwischen könnte. Es läßt sich

- Mett, daß sich der Bewohner, namentlich in den betref
1»den Häusern und in der Nachbarschaft, eine starke Er.

jung bemächtigt. Es ist zu hoffen, daß es der Polizei
i ch in diesem Falle , wie auch bei manchen anderen ähn

hen Vorkommnissen, gelingt, die Täter ausfindig zu machen.
Mainz,  12 . Juni . (W.B.) Heute nachmittag 12.41 Uhr

tb in der Metallwarenfabrik von Busch eine Explosion
tt, durch welche ein kleines Betriebsgebäude zerstört wurde

: ip,er dem M̂aterialschaden sind leider auch meh ere Menschen-
fer zu beklagen. Bis jetzt sind festgestellt drei Tote und
) bis 60 Verletzte,  darunter etwa 10 Schwerverletzte.

Sprendlingen  in Rhcinhessen. Ter falsche Leut
lnt.  Auf hem Kölner Bahnhof machte sich in den letzten
tgen ein Mann in Leutnantsuniform in ausfälliger Weise
it dem Soldaten I . Kern aus dem benachbarten Wonsheim
knnt . Der Herr „Leutnant" erkundigte sichu. a. besonders
igehend nach dem Namen und den Verhältnissen der Eltern
s Soldaten. Ter letztere ahnte nichts Gutes und schickte
ch kurzem Besinnen an seine Eltern von Köln aus eine
Pesche, worin er sie dringend vor einem Schwindler in
siziersuniform warnte und ihnen riet, den Hochstapler sofort
tnehmen zu lassen. Daß der Soldat mit seinem Verdacht
r zu sehr recht hatte, sollte sich bald zeigen. Ter Schwind-
l reiste zunächst hierher und schickte vom hiesigen Postamt aus
le Depesche nach Wonsheim, als käme sie von dem Sohne,
e lautete : „Mein Leutnant kommt; nehmt ihn gut auf.
ruß Euer Sohn." Bald kam auch richtig der „Herr Leut
mt" in Wonsheim an. Zu seinem würdigen Empfang hatte

gleich k a6er  bereit » der Gendarmeriewachtmeistereingefun-
>ch da tß per den Schwindler sofort verhaftete und in das Amts-
Papa, I richtsgefängnis nach Wollstein abführte.
in das
> sagte 1
folgt.-, D Km. von Marseille  entfernten Munitionsfabrik

Lagesnseftriebten.
Basel.  12 . Juni . (T.U.) Tie Explosion  in einer

Die GagMbericbte.
Der deutsch« amtliche vericht.

Großes Hauptquartier , 12. Juni . (W.B. Amtlich.)
westlicher Ariegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Artilleriekämpfe wechselnder Stärke . Die Jnfanterio

tätigkeit blieb auf Erkundungsgefechte beschränkt.
Heeresgruppe Teutscher Kronprinz.

Iw schweren Kämpfen hat die Armee des Generals
von Hutier  gestern den erwarteten , zur Wiedereinnahme
des Höhenblocks südwestlich von N o h o n geführten großen
Gegenangriff  mehrerer französischer Divisionen zum
Scheitern gebracht. Unter schwer st en Verlusten
wurde der Feind auf seiner ganzen Angrisssfront von
Le Plohron bis Autheuil zurückgeworfen.
Seine in großer Zahl zum Einsatz gebrachten Panzer¬
wagen  liegen zerschossen ans dem Kampffelde. Zwischen
Merh und Bell oh,  wo der feindliche Ansturm an un¬
serem Gegenstoß zerschellte, dauerten erbitterte Kämpfe bis
zur Dunkelheit an . Das westliche Oise - Ufer nörd¬
lich der Matzmündung wurdo vom Feinde ge¬
säubert.  Die Zahl der von der Armee eingebrachten Ge¬
fangenen hat sich auf mehr als 13000 erhöht.

Der Verlust der Höhen südwestlich von Noyon zwang
den Feind zur Räumung seiner Stellungen im Carle-
Pont - Walde  auf dem Ostuser der Oise.  Dem weichen¬
den Feind stießen wir über Carlepont und Caisne
scharf nach und erreichten kämpfend die Linie nördlich von
Baillh —Trach le Val —westlich Rampoel.

Hartnäckig und keine Opfer scheuend, setzte der Feind
seine vergeblichen Angriffe nordwestlich von Chateau-
T h i e r r h fort . Mehrfacher Ansturm brach hier blutig
zusammen.

Ter erste Generalauartiermeister: Ludendorff.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage.)

Der deutsche Kdendbericht. .
Berlin,  12 . Juni , abends. (W.B. Amtlich.)
Oertliche Kämpfe  auf dem Schlachtfelde südwestlich

von Nohon  und südlich der Aisne.
Der Ssterreichische amtliche vericht.

Wien,  12 . Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
An der Gebicgs- und Piavefront anhaltende Artillerie¬

kämpfe.  Im Abschnitt des Stilfser Jochs, .westlich von
Asiago und am Monte Asolone wurden feindliche Vorstöße
a b g ewi ese n.

In Albanien,  im Raume bei Sinapremte und nord¬
westlich von Korea dauern die Kämpfe mit angreifenden Fran¬
zosen an.

Der bulgarische amtliche Vericht.
Sofia,  10 . Juni . (W.B.) Mazedonische Front:

Westlich vom Ochrida-See beschoß unsere Artillerie lebhaft
feindliche Bereitstellungen. Im oberen Skrrmbi Ta 'e und öst¬
lich des Ochrida-Sees wurden französische Eikundungsabtci-
iungen, die sich unseren Vorposten zu nähern versuchten, durch
Feuer vertrieben. Nördlich von Bitolia und im Cernabogen
unternahm der Feind mehrere Feuerangrisfe. In der Nähe
von Dobropolje drang einer unserer Angrisfstrnpps in die
feindlichen Stellungen, wo er eine feindliche Feldwache ver¬
nichtete. Er kehrte mit verschiedenem Kriegsmaterial zurück.
An zahlreichen Stellen in der Moglenagegend und besonders
südlich des Torfes Huma war das Artilleriefeuer auf bei¬
den Seiten heftiger. Im Wardartale auf beiden Seiten leb¬
hafte Lufttätigkeit.

Der türkische amtliche vericht.
Ko nstantinop el,  11 . Juni . (W.B.) Palästina¬

front:  In den späten Abendstunden des 9. Juni erneuerte
der Feind nach starker Artillerievorbereitung seinen Angriff
im Küstenäbschnitt. Durch unser gul regendes Artillerie - und
Mäschinerrgewehrfeuer sowie unser Jnfanteriefeuer er itt der
Feind schwerste Verluste. Wiederum scheitertp der feindliche
Angriff. An den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Der«rieg zur 8ee.
Wien,  12 . Juni . (W.B.) Vom Kriegsministerium der

Marinesektion wird mitgeteiit, daß Sr . Majestät Schiff „S z e nt
Ist van"  bei einer Nachtfahrt in der Adria torpediert
wurde und gesunken  ist . Es werden 43 Offiziere und eiwa
80 Mannschaftspersonenvermißt. Ter Rest der Besatzung ist
gerettet.

N-Boot -Erfolge.
B er l i n , 12. Juni . (W.B. Amt ich.) Im M i t t e l m e e r

wurden durch unsere U-Boote sechs Dampfer  von zu¬
sammen 22 000 Brt.  versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die feindlichen Berichte.

Italienischer Bericht  vom 11. Juni : Zwischen
Larsa- und Astach-Tal und an der unteren Piave suchte die
feindliche Artillerie  mehrfach eine teilweise Feuer-
tätigkeit zu entfalten, die kräftig und wirksam bekämpft wurde,
besonders auf dem Monte Corno (Larsa-Tal). Im Frcn;ela-
Tale und bei Cortellazzo wiederholte die feindliche In¬
fanterie  ihre erfolglosen Handstreichversuche. Oestlich von
Capo Sile trieben unsere Patrouillen die Besatzung der vor¬
dersten feindlichen Linien in die Flucht und erbeuteten ein
Maschinengewehr, zwei Bombenwerser, andere Wasfen und
Kriegsgerät. Fünf feindliche Flugzeuge wurden im Luftkampf
abgeschossen.

Amerikanischer Bericht  vom 11. Juni : Nordwest¬
lich von Chateau - Th ierrh  waren wir wieder beim Vor-
schkeben unserer Stellungen im Walde von Bolleau er.olgreich.
Wir machten 2.10 Gefangene, darunter 3 Offiziere, und er¬
beuteten beträchtliches Kriegsgerät, darunter Maschinengewehre
und Grabcnmörser. In der Woevre  führten unsere Batte¬
rien ein wirksames Ablenküngs- und Bennruhigungsfcuer aus.

war so gemaltig, daß in Marseille die Fensterscheibenzer¬
sprangen. Große Mnnitionsvorräte sollen verwichtet worden
sein.

Hamburg,  11 . Juni . Tie im ' November̂ 1910 in
Neuengamme  angebohrte Erd gas quelle  ist nunmehr
völlig versiegt.  Tie Quelle, der anfangs Gas mit einem
Truck von 27 Atmosphären entströmte, hatte schon seit län¬
gerer Zeit langsam nachgelassen, sodaß mit ihrem völligen
Versiegen gerechnet wurde. Tiefer Zeitpunkt ist schneller ein¬
getreten, als man gedacht hat. Hamburg ist völlig auf seine
Gaswerke angewiesen.

Hamburg,  12 . Juni . (W.B.) Tie Gutehofsnungshütte,
Aktiengesellschaft für Bergbau- und Hüttenbetrieb in Ober¬
hausen, die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin und

die Hamburg-Amerika-Linie haben sich zum Bau und Be»
trieb einer großen Schiffswerft  in Hambrrz (Fin-
kenweöoer) vereinigt. Das Aktienkapital wird vorläufig nur
auf 10 Millionen Mark beziffert. Besonders soll der Bau
von Schiffen, deren Antrieb durch Rohöl-Motoren bewirkt
wird, gepflegt werden. Das Gelände wird dom Hamburger
Staat der Gesellschaft zunächst auf 75 Jahre überlassen. Tie
Firma des neuen Unternehmens heißt: „Deutsche Werft-Aktien¬
gesellschaft".

' Uermiscbtes.
* Flucht eines Richters aus dem Gertchts-

s a a l. Vor dem Schöffengericht Fürstenfeldbruck in Ober-
batzern mutzt« dieser Tage die Verhandlung wegen eines
aufregenden Zwischenfalls unterbrochen werden. Ein Sol¬
dat, dessen Ehefrau angeklagt war und der im Zuhörer-
raum beiwohnte, stürmte plötzlich in den Sitzungssaal und
machte dem amtierenden Richter laute Vorwürfe . Als der
Richter drohte, er werde den Soldaten wegen Ungebühr vor
Gericht zu einer Haftstrafe verurteilen , zog dieser sein Sei¬
tengewehr und drang auf den Richter ein. Der Amtsrichter
samt der Protokollführerin konnten sich nur durch schleunige
Flucht aus dem Fenster vor dem Wütenden retten.

* Chloroformierte Schweine.  Der Düsseldorser
Gelegenheitsarbeiter Kummer hatte , um in Benrath den Dieb¬
stahl von drei Schweinen bei einem Landwirte mit größerer
Sicherheit bewerkstelligen zu können, die Tiere im Stalle
vor ihrer Wegschaffung chloroformiert. Die Stra 'kammer
zeigte für die „Kunst" des Diebes kein Verständnis und ver¬
urteilte ihn zu zwei Jahren Gefängnis.

Unsere deutsche Mutter Mlacht uns keiner
nach  Anknüpfend an das sehr bekannte Wort Bismarcks
von dem „deutschen Leutnant, den uns niemand nachmacht,"
hat vor nicht langer Zeit unser Kaiser einem bekannten Kriegs¬
berichterstatter gegenüber einen hübschen Ausspruch über die
deutschen Frauen getan, der allgemein bekannt zu w rden v r-
diente. Der Kaiser meinte: „Was uns Deutschen Müller zu
Hause' ist, das kann wohl nur ein Teutscher ganz begr ifen.
Und wenn ich draußen an der Front einen Mann tr ffe, m t dem
es nicht recht gehen will, dann schicke ich ihn auf zwei bis
drei Wochen zur Mutter , die macht ihn mir wieder ganz
und gut ! Bismarck hat doch gesagt, den deutschen Leutnant
macht uns keiner nach. Und ich meine, unsere deutsche Mutter
macht uns erst recht keiner nach. Tie hilft uns den Krieg
gewinnen, denn ihre klare Tüch igkeit, die nie versagt, gibt
unseren Männern Kraft und Halt."

' Wahres Geschichtchen.  Wir sitzen im Batterie¬
führerunterstand beim Abendessen, als der Bursche den Ka¬
nonier N. anmeldet. N. tritt ein und bittet um Urlaub,
da er sich verheiraten möchte. Auf die launige Frage des
Leutnants F.: „Haben Sie denn auch schon ein Mädchen?"
- wird N. erst glührot , blickt uns dann der Reihe nach
hilflos an und antwortet schließlich verschämt und zögernd:
„Nee , aber n ' en Jungen !" Darauf räiselhaftes Kopf¬
schütteln unsererseits uNd dann ein homerisches Gelächter.
- Der brave Mann bekam seinen Urlaub . (Jugend .)

' Der wohlgenährte Onkel  sitzt mit Nickten und
Neffen am magern Kaffeetisch. „Nun , Fritz, was willst denn
du einmal werden?" — „Offizier !" — „Und du. Gretcl?"
- „Zahnärztin ." — „Und du, Otto ?" — „ Konditor ." —
„Und nun sag', du Hänschen, was möchtest denn du ein¬
mal werden?" — „Satt ." (Jugend .)

Cetzu ndchriemen
Unsere Siegesbeweise.

Berlin,  13 . Juni . (WB .) Der G e l ä n d eg e w i n n
der Deutschen fett dem 21. März beträgt 6566 Quadratkilome¬
ter. In i ieser Z hl i d r Gelän egew nn des Angeiffs zwis hen
Montdidier und Nohon nicht inbegriffen . Der Verband
konnte dagegen bei allen seinen großen Schlahten an der
Somme, bei Ärras und in Flandern lediglich 561 Quadratkilo¬
meter in vielen, monatelangen Kämpfen erobern . Die G e-
fangenenzahl  seit dem 21. März ist mit den letzten
Erfolgen an der Matz ans 208000 gestiegen.

Beschießung von Epernah und Chalons-
su r - M a r n e.

Haag,  13. Juni . (T.U.) „Daily Mail " meldet aus Paris:
Nachdem zuvor die Stadt Epernah von den Deutschen unter
Feuer genommen worden war, sielen in den letzten Tagen
auch einige schwereG anaten ans Chalons - sur - Marne.

Feldmarsch all v. Köveß über die Lage.
Budapest,  13 . Juni . „Pesti Hirlap " veröffentlicht

ein« Unterredung mit dem Feldmarschaff v. Köveß über
die Westoffensive. Der Feldmarschall sagte n. a. : Dank
der ausgezeichneten Führung und der Tapferkeit der deut¬
schen Truppen geht die Offensive unaufhactsam vorwärts.
Durch die Panse darf sich das Publikum nicht beirren lassen.
Auch ist der Erso .g nicht an den Besitz gewisser Punkte ge¬
bunden. Das Hauptbestreben geht dahin , den Frontteil
zu erkennen, wo der Feind am ehesten zu schlagen ist. Die
Absicht der deutschen Heeresleitung bleibt , die deutschen Sol-
da.' tzn soviel wie möglich zu schonen. Es ist zweifellos, daß
es der deutschen Heeresleitung in absehbarer Zeit gelingen
wird, den Feind so zu schlagen, daß wir der Erstrei .nng des
Friedens ein gutes Stück näher kommen. Schließlich sprach
Feldinarschall v. Köveß hie Ueberzengung aus , daß die ame¬
rikanische Hilfe nicht mehr imstande sein wird , an dem Ans¬
gang des Feldzuges und damit des Weltkrieges etwas zu
ändern.
Die Amerikaner für Saloniki und Afrika!

Genf,  13 . Juni . (T.U.) Kapitän Bidal schreibt im
„Le Pahs ", die V ewendung der amerikanischen Reserven
sei vor der Hand ganz unmöglich, weil sie dem moder¬
nen Kampf nicht gewachsen  sind . Die Negierung
müsse dafür ftanzösische Reserven von strateg sch weniger
wichtigen .Posten, wie Saloniki , Algier ünd Marokko ab-
berufen.

Tie U- Boote vor Amerikas  Küste.
Bern,  13 . Juni . (T.U.) Pariser Blätter melden aus

Newyork: Tie zwei deutschen Unterseeboote setzen ihre Tätig¬
keit an der amerikanischen Küste fort. Bisher wurden 15 Schiffe
versenkt. 319 Peisvnen werden vermißt. Seit Samstag wer¬
den in Rewhork veffchärfte Schutzmaßnahmen durchgefiihll.
Offenbar wird auch Fliegergefahr befürchtet, da alle Lichter
abgeblendet werden müssen. Tie Erregung des Publikums
war in den letzten Tagen sehr groß, hat sich inzwischen aber
gelegt.
Englische Agenten auf der . Reise nach Ruß¬

land.
Stockholm,  13 . Juni . Glaubwürdigen Meldungen

zufolge sind in letzter Zeit viele Engländer , die der russi-
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scheu Sprache mächtig warben, mit russischen Pässen aufvus-
sische Namen nach Rußland abgereist . Man glaubt , daß
diese Reisen mit den gezenrevolutionären Ententebestrebun¬
gen in Rußland in Zusammenhang stehen.

Abreise das Grafen Burian.
Berlin,  13 . Juni . (W.B . Amtlich .) Ter k. u .?.

Minister des Aeußern , der am 11. Juni in Berlin einge¬
troffen war , ist gestern abend wieder nach Wien abgercist . Graf
Burian , der in erster Linie dem Reichskanzler Grafen Hert-
ling seinen Antrittsbesuch als Minister des Aeußern ahstattenD
wollte , hatte während seines Berliner Aufenthaltes Gelegen¬
heit , mit den leitenden Staatsmännern Deutschlands ein¬
gehende Besprechungen zu pflegen. Diese Besprechungen um¬
faßten alle derzeit • im Vordergrund stehenden Probleme , die
einer gründlichen Beratung unterzogen wurden . Ter Geist
wechselseitigen Entgegenkommens und freund¬
schaftlichen Vertrauens,  der den Verhandlungen das
«Gepräge gab, berechtigt zu der Erwartung , daß in den verein¬
barungsgemäß in allernächster Zeit aufzunehmenden weiteren
Verhandlungen die zur Beratung stehenden Fragen eine weitere
Klärung erfahren und binnen kurzem ihre endgültige alle
Beteiligten befriedigende Lösung finden werden.
Eine Unterredung mit dem Grafen Burian.

Berlin,  13 . Juni . (T .U.) Unmittelbar vor seiner
Rückreise nach Wien empfing der österreichisch ungarische Mi¬
nister des Aeußern , Graf Burian , einen Mitarbeiter der
„Vossischen Zeitung ". Gras Burian führte aus : Bei der
Kürze der Frist , die mir zur Verfügung stand , konnten
natürlich nicht alle Gegenstände , die der Beratung harren,

x erschöpft werden . Die Cinzelderhandlungen werden von den
Fachmännern des Deutschen Reiches und der österreichisch-
ungarischen Monarchie demnächst in Angriff genommen wer¬
den. Es kann aber bereits jetzt schon mit Sicherheit fest¬
gestellt werden , daß der Gedanke des Bündnisses inzwischen
offensichtliche Fortschritte in der öffentlichen Meinung hüben
und drüben gemacht hat . Es ist wünschenswert , daß füh¬
rende politische Männer von beiden Seiten in Gedanken¬
austausch treten , um die wirklichen Meinungen und Stim¬
mungen im Deutschen Reich, in Oesterreich und in Un¬
garn wechselseitig kennen zu lernen . Was die sogenannte
austropolnische Lösung  betrifft , die mit dem Aus¬
bau des Bündnisses in engem Zusammenhang steht, so ist sie
kein eindeutiger Begriff . Es ist abwegig und irreführend,
wenn vielfach die Meinung verbreitet wird , sie sei bereits
von der Tagesordnung verschwunden . Ich hatte bereits
vor meiner Fahrt nach Berlin mich dahin geäußert , daß
mrr erner Preisgabe dieses Lösungsversuches nichts bekannt
ist. Ich kann von daher heute nur wiederholen , daß sich
die Dinge in Fluß befinden und daß die Entscheidung
in diesem Augenblick um so weniger erreicht wird , als
es mir bei der Kürze der mir zur Verfügung stehenden
Frist unmöglich war , alle Fäden zu Ende zu spinnen.

Verantwortl . Schriftleiter : E. Weidenbach  in Tillenburg.

Jlmtlic e gekänntmacbungerr.
Neue Brotregelung.

Die gleichnamige Verordnung vom 6. 3. 1918 (Kreis¬
blatt Nr . 55) wird durch folgende Verordnung ersetzt:

§ 1. Für die Getreide -Unversorgten erhalten die Ge¬
meinden vom 16. Juni ab 1129 Gramm Mehl pro Kopf
und Woche, die in voller Höhr auszugeben sind.

Für die mit Getreide Unversorgten sind vom 16. Juni
d. Js . an pro Kopf und Woche zuständig:

1500 Gramm Brot (= tägftch 214 Gramm ) oder
30 Brötchen zu je 50 Gramm oder

1120 Gramm Mehl (— täglich 160 Gramm ).
Der bisherige anders lautende Aufdruck der Brotkarten

ist ungültig , die Karten sind aber weiter zu verwenden und
geben nur Anspruch auf die neuen Mengen.

Die Kartofselstreckung fällt auch weiterhin fort . Etwaige
Bestände an Kartoffelmehl sind von den Gemeinden .oder
Bäckern aufzubewahren.

§ 2. Verkauft werden dürfen nur Brote von 1500 oder
750 Gramm oder Brötchen von 50 Gramm . Das Gewicht
muß 24 Stunden nach Beendigung des Backens vorhanden
sein (Verkaufsgewicht .)

8 3. Tie monatliche Bedarfsmenge der Getreideselbst¬
versorger beträgt nach wie vor 6V2 Kilogramm Brotge¬
treide.

§ 4. Vom 16. Juni ab sind auf ReichSreisebrotmarken
nicht mehr als 200 •Gramm Gebäck pro Kopf und Tag zu
verabfolgen . Es dürfen daher für jeden Reisetag an eine
Person künftig nicht mehr als 4 Reichsreisebrotmarken aus¬
gehändigt werden , d. h. ein Reisebrotschein mit 10 Brot¬
marken deckt den Bedarf von 2l/2 Tagen . Der Empfänger
hat pro Reisebrotschein mit 10 Brotmarken 400 Gramm
Brotgetreide bezw. 375 Gramm Mehl an die Gemeinde
abzuliefern , oder es wird ihm seine Brotkarte um 500
Gramm Brot gekürzt.

Auch den Mifttärurlaubern dürfen Reisebrotmarken nur
in Höhe von 160 Gramm Mehl oder 200 Gramm Brot pro
Kops und Tag verabfolgt werden . Sind sie als Schwer¬
arbeiter tätig , dann haben sie Anspruch auf die Schwert
arbeiterzulage.

Technische Schwierigkeiten machen es erforderlich , die
10-Gramm -Abschnitte der auf insgesamt 50 Gramm lau¬
tenden Reichsreisebrotmarken Wegfällen zu lassen.

Dadurch wird eine Umgestaltung der Marlen bedingt:
Der kleine schwarze Reichsadler erscheint am linken Rande.
Die Wertangabe unter dem Worte „Reisebrotmarke " wird
anstatt „ 40 Gramm Gebäck" künftig „50" Gramm Gebäck"
lauten . ■ Endlich werden die 50-Gramm -Markenbogen um
1 Zentimeter schmäler gehalten.

Die in Bayern und Württemberg zur Ausgabe gelan¬
genden 50-Gramm -Marken werden sich von denen in den
übrigen Bundesstaaten nicht mehr unterscheiden.

Durch die Umgestaltung wird die Gültigkeitsdauer der
bisherigen , mit 10-Gramm -Abschnitten versehenen 50-Grammi-
Marken nicht berührt . Sie bleiben also neben den Marken
ohne 10-Gramm -Abschnitte dauernd gültig.

8 5. CH gelten folgende Höchstpreise vom 16. Juni
1918 an:

ein 1500-Gramm -Brot 65 Pfg.
ein 750-Gramm -Brot 33 Pfg.
ein 50-Gramm -Brötchen 5 Pfg.
ein Pfd . Weizenmehl 28 Pfg . z
ein Pfd . Roggenmehl 25 Pfg.
Vorstehende Mehlpreise beziehen sich nur aus solches

Mehl , das durch etwaige Ersparung von Brot in gerin¬
gen Mengen gekauft wird . Auf Mehl , das Unversorgten un¬
mittelbar von der Gemeinde zum Selbstvcrbacken abgegeben
wird , finden die vorstehenden Mehlprcise keine Anwendung,

di« Preise für solches Mehl sind von der Gemeindebehörde
in Gemeinschaft mit dem Wirtschaftsausschuß zu regeln.

§ 6. Zuwiderhandlungen werden nach der Reichsge¬
treideordnung bezw. den reichsrechtlichen Vorschriften über
Höchstpreise bestraft.

8 7. Diese Verordnung tritt am 16. Juni 1918 in
Kraft.

Dillenburg , den 11. Juni 1918.
Der Königl . Landrat.

Bekanntmachung
belr. den Kandel mi! Vieh.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Ergän¬
zung der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis-
prüsungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember 1915 (R .-G.-Bl . S . 607), vom 4. November 1915
(R -G.-Bl . S . 728), der Verordnung des Bundcsrats über
Fleischversorgung vom 27. März 1916 (R .-G.-Bl . S . 199)
und der Anordnungen der Landeszentralbehörden vom 19.
Januar 1916, betr . Beschaffung und Absatz von Vieh (Reg .-
Amtsbl . S . 27) und * vom 27. Dezember 1917, betr . den
Handel mit Zucht- und Nutzvieh (Reg .-Amtsbl . 1918, S . 1)
nebst den dazu erlassenen Ausführungsaüwcisungen wird für
den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes ver¬
ordnet:

I.
Der Verkauf von Vieh (Rinder , Kälber , Schafe , Schweine

über 25 Kilogramm Lebendgewicht ) an Personen , welche nach
den geltenden Vorschriften zum Ankauf nicht berechtigt sind,
ist verboten . Dem Verkauf steht jede andere Veräußerung
gleich. Ter V .ehhalter (Landwirt , Selbstversorger , Händ¬
ler u . a.) ist verpflichtet , die Berechtigung des Erwerbers
zu prüfen.

Zum Ankauf berechtigt sind außer dem Viehhandelsver¬
band nur folgende Personen:

1. Zum gewerbsmäßigen Ankauf:
Mitglieder des Viohhandelsverbandes , welche sich über

ihre Person und ihre Berechtigung durch die mit Licht¬
bild versehene Ausweiskarte des Viehhandelsverbandes aus-
weisen.
2. Zum nicht gewerbsmäßigen Ankauf für den

eigenen Bedarf:
Landwirte und Selbstversorger , soweit der Ankauf sich

im örtlichen Perkxhr ohne Versand auf der Eisenbahn ab¬
wickelt, der Käufer sich über seine Person gehörig ausweist
und durch eine Bescheinigung seiner Gemeindebehörde nach¬
weist, daß die bestimmungsgemäße Nutzung der Tiere nach
Ansicht der Gemeindebehörde gesichert ist. Der Erwerber
bat die Bescheinigung dem veräußernden Viehhalter zu über¬
geben , welcher sie aufzubewahren und auf Verlangen den
Ueberwachungsbeamten vorzulegen hat.

II.
Der verkaufende Viehhalter (Landwirt , Selbstversorger,

Händler ) hat von jedem Verkaufe seiner Gemeindebe¬
hörde  oder der sonstigen von dem Kommunalverbantz
bezeichneten Stelle  über jede Veräußerung binnen
48 Stunden Anzeige zu erstatten . Die Anzeige muh ent¬
halten Name , Stand und Wohnort des Verkäufers , Zahl,
Art , Lebendgewicht und nähere Bezeichnung der Tiere und
ihr Verwendungszweck , Tag der Veräußerung , Name , Stand,
Wohnort des Käufers , Verwendung -zweck beim Käufer.

- Beim Verkauf von Schalchtvieh , welches der Kreissam-
melstelle des Viehhandelsverbandes zugeführt wird , ist die
Anzeige nicht erforderlich , wenn der Vieh Halter den Ver¬
bleib des Tieres durch Vorlage der Duplikate des Schlutz-
scheines Nachweisen kann.

III.
Die Anordnung der Landeszentralbehörde über Ausfuhr

von Zucht- und Nutzvieh vom 27. Dezember 1917, wonach
für jede Ein - und Ausfuhr von Zucht - und Nutzvieh aus
einem Kommunalverband in den anderen die Genehmigung
der Bezirksfleischstelle erforderlich ist, wird durch vorstehende
Bestimmung nicht berührt.

Die Kommunawerbände erlassen die zur Ausführung
dieser Bekanntmachung erforderlichen Ausführungsbestim-
mnngen.

Die Kommunalverbände sind ermächtigt , den Verkauf
neben oder an Stelle der Anzeige (Ziffer II) von einer Be¬
urkundung vor der Gemeindebehörde abhängig zu machen.

Für den Verkehr auf den Vtehmärkten bewendet es bei
den von per Bezirksfleischstelle erlassenen Bestimmungen.

IV.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmun¬

gen der Kommunalverbände werden auf Grund des 8 17 der
Verordnung zur Ergänzung der Bekanntmachung über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs-
xegelung vom 25. September bezw. 4. November 1915 sowie
des 8 15 der Bekanntmachung über die Fleischversorgung
vom 27. März 1916 mit GefäyFUis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Außerdem unterliegen die in Frage kommenden Tiere,
welche entgegen diesen Vorschriften gehandelt werden , der
Beschlagnahme und sind dem Viehhandelsverband zur Ver¬
wertung zu überweisen.

V.
Diese Bekanntmachung tritt Mt dem Tage ihrer Ver¬

öffentlichung in Kraft.
Frankfurt a. M., den 26. Mai 1918.

Königl . Preuß . Bezirksfleischstelle für den Regierungsbezirk
Wiesbaden Frankfurt a. M.

Der Vorsitzende:
v. B e r n u s.

Kussührungsanrveksung
zur Verordnung betreffend den Handel mit Vieh

vom 26. Mai 1918.
Zu I.

Die bei der Viehaufnahme von der Kommission zur
Schlachtung vor 'gemerkten Tiere sind für den Kreiskommunal-
verband zu Gunsten des Viehhandelsverbandes beschlagnahmt
und müssen der Kreissammelstelle zugeführt werden.

Die Ablieferungspflicht der zur Schlachtung vorgemerk¬
ten Tiere bleibt auch bestehen, wenn durch den freihändigen
Verkauf eines anderen Stückes der Viehbestand vermindert
wird.

Zu II. ^ ,
Die Anzeigen sind schriftlich und nicht nur äir die Ge¬

meindebehörde , sondern auch binnen 48 Stunden an die Kreis¬
fleischstelle zu erstatten . Es sind nicht nur die Wohn¬
orte sondern auch die Wohnungen (Straßen und Hausnum¬
mern ) des Käufers und Verkäufers anzugeben . Die Ge¬
meindebehörden haben die Anzeigen aufzubewähren , den

Tag des Eingangs zu vermerken und genaue Listen darüb
zu fithren.

Tillenburg , den 12. Juni 1918.
Der Kreivaussch^

Entziehung - e§ Selbstversorgerrechtes.
In der Gemeinde Driedorf  haben eine ganze A

von Besitzern bei der Erntefiächenerhebung fäische Ang^h
gemacht. Diesen , deren Namen mir gemeldet werden^
das Selbsiversorgerrecht für das kommende Erntejahe
zogen.

Dillenburg , den 11. Juni 1918.
Der Königl . Lanvrat.

Treibriemen für die Landwirtschaft

Sofern Treibriemen in den einzelnen Gemeinden M
Dreschmaschinen etwa nicht vorhanden sind , sind von
Herren Bürgermeistern Amräge auf Zuwe sung von Riem«,
sofort an die Riemenfreigabestelle Berlin W. 35,
damerstratze 122a »b, einzureichen.

Dillenburg , den 7. Juni 1918.
Der Königl . Land rat.
BE

Königl . Oberförsters ! Oberscheld versleigerl das
diesjährige Keu - und Gruinmetgras und zwar : ^

1. Donnerstag , den 20. ds . Mts .. vdrm . 10 Ahr
an Ort und Stelle : von den Wiesen im Monzebach u.
vor dem Reisenboden,
mittags 12 Adr bei Aus . Mob ns in Oberscheld
von den Wiesen im Deulengruad , Bärenvoden , Äappel-
boden , Sleinigteboden , im Graben und den bekannten
Wegeübergängen.
Mittwoch , den 19. ds . Mts . , vorm . 9 Adr im
Witdelmfternerhäuschen : von den Wissen Berge-
fuß, Gansbach . Kömgswies . Buchsleinsuhl , Martins-
ioch und Kermannsgrund (Bez . Nanzenbach ),
nachm . 3 Ahr an Ort « . Stelle r von den Wiesen
Konradskreuz , Keufahrt und Kahledell.

2.

3. Donnerstag , den 2». ds . Mls . . vorm . 9 Adr an
Ort und Stelle : von den Leti - und Langwiesen . Bas¬
boden . Ketzserfen u. Weiherchen,
nachm . 3 Adr an Oft und Stelle : von den Wiesen!
in der Sämmersbach und den früheren Disnftwiesen ins
den Birken und Fragsiücken.

Die belr . Bürgermeistereien werden um rechtzeitige orts
übliche Bekanntmachung ersucht. (212'

Keeres -KeimarbeU.
Freitag , den 14. und Samstag , den 15. Iun

Ausgabe von 4000 Wäschestücken im Saale Thier.
Die llreis -Instandsetzungsstelle.

Eine Käsin
mit 6 Jungen (3 Wochen
alt ) wegen Einberufung zu
verkamen . (2118

Näheres Marbackstr . 81.

Fahrrad
zu kaufen gesucht. ' 2117

Näheres Gefchäflsflelle.

Schafwolle
sür die . Keeres -Derwaltuna
kaust auf (211?

Alber! Rosenthal,
Nassau (Lahn).

Schlosser
suchen (656

Gebrüder Achenbach.
Weidenau —Sieg.

Wir suchen sür unser Werk
Oberscheld (Dillkreis)
zmllWN Milet:
auch werden jugendliche
Arbeiter u. Arbeiterinnen
eingestellt . 2122
Kochvsenschwemmstein-

sabrik Oberscheld.
Gesellichaft mit beschränkter

Haftung , Dortmund,
Oberscheld (Dillkreis).
Gut eingesührte Versiche¬

rungs -Gesellschaft für alle
Zweige sucht geeigneten

Vertreter.
Gefl . Angeb . unl . Nr . 2119

an die Geschäftsstelle erbeten.

für sofort gesucht. 2125
Schlvtzhvlel.

In kleinen Haushalt (zwei
Personen ) ein williges ein¬
faches 2009

gesucht. Küchenmüdchen und
Waschsrau vorhanden.

Frau Caroline Wald-
schmidt. Wetzlar.

Friedenftraße 2.

Junges.
ungedientes

wenn auch noch

in kl. Familie für leichte
Arbeit sucht 2121

Frau L . Ktamberg.
Franksurt a. M .«

Melemstraße 6.

Freitag , den 14. Junir
Verkauf von Eier aus Ab¬
schnitt 9 der Eierkarten.

Samstag , den 18. Juni
von 2—4 Uhr nachm Kotz'
schuhe au? dem Rathaus.
Dillenburg . 13. Juni 1918.

Der Magistrat.

So der Herr will , gedenk!
Sonntag , den 18. Juni

nachmittags 27* Adr.
Herr Missionsinspektor Nilsch
in Kaigerseelbach einen

Wsrlegg
zu halten , wozu hiertnit herr¬
lich eingeladen wird.

Me MM
kaust jedes Quantum

Konditorei Beult « .

SaMnen_
gibt noch ab 212C

Städtische Garlenverwal!
Wiesbaden.

Ein schweres , schönes, hoK
trächtiges (2M

Stind,
gefahren , verkauft

Friedrich Gisse.
Rittershausen . Dillkreis.

Kgl. Preutz .-Eüddeutsche
Klafsen-Lotterie.

Zur l . Klasse (Ziehung
9. und 10. Juli ) .

7. 7 , ' . '/g Lol
M . 40 .- . 20.- . 10.- . 5.
Siegen . R . Stau !«

. Kgl . Lolterie -Einnehmer<

Die Käufer
- - - - - - 24Marbachstratze 22 und 2
stehen zum Dernaus u. werde"
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Wilhelm Stärket.
Kindenburgstraße

zu vermieten.
Saiger , © uff. Ksllslei«-
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